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Mantel über das Zündloch , um es vor der Feuchtigkeit der Nacht

zu decken und ſtellte ſich, zum Abfeuern bereit , hinter den ſteinernen

Thorpfoſten . Koelle , der dieſen Vorgang in ſeinen Aufzeichnungen
mitteilt und den maleriſchen Anblick ſchildert , den die Aufſtellung der

Kanone darbot , als eben der Mond aus den Wolken trat , giebt
darüber keine Aufklärung , warum kein Schuß aus dieſem Geſchütz

abgegeben wurde .

Als es heller Tag wurde , zogen ganze Rotten Soldaten ,

größtenteils betrunken , am Zeughauſe vorüber , nach dem Durlacher

Thore und riefen den Pionieren zu : „ Wir gehen fort in großen
Urlaub . Wenn Ihr rechte Kerls ſeid, geht Ihr mit . “

Am Ulorgen des 14 . Alai .

Im Laufe der Nacht waren Verhältniſſe eingetreten , welche die

ganze Lage der Dinge in der Haupt - und Reſidenzſtadt von Grund

aus umgeſtalten mußten . Das Staatsminiſterium hatte ſich im Hauſe
des erkrankten Staatsrats Bekk gegen Abend zu einer Sitzung ver —

ſammelt , während welcher ſich die Gewißheit ergab , daß die bei der

Centralgewalt in Frankfurt erbetene militäriſche Hilfe nicht geleiſtet
werde und daß die Meuterei auch die Beſatzung von Karlsruhe er —

griffen hatte . Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich der Großherzog ,
mit ſeiner Familie ſeine Reſidenzſtadt zu verlaſſen , in einem nachts

bei Gottesaue bereit gehaltenen Wagenzuge nach Heidelberg und von

da nach Frankfurt zu fahren . Die Mitglieder des Miniſteriums

ſollten ihm, wenn dieſes geboten ſchiene, folgen , vorerſt aber mit der

Vollmacht des Landesherrn die Regierungsgeſchäfte in Karlsruhe

weiterführen .
In das Schloß nach 10 Uhr abends zurückgekehrt , hörte der

Großherzog das Schießen vom Zeughaus her und in den Straßen
der Stadt und erhielt Nachrichten , welche wahrſcheinlich machten , daß
die Aufſtändiſchen einen Angriff auf das Schloß planten . Da ihm
der Stadtkommandant , Generalmajor Schwarz , meldete , daß die

Truppen ſeinen Befehlen nicht mehr gehorchten , beſchloß der Groß —

herzog , die Abreiſe zu beſchleunigen und durch den Schloß - und

Faſanengarten den Weg nach Gottesaue und der Eiſenbahn zu nehmen .

Unterwegs erwies ſich dieſes Vorhaben als unausführbar , da durch
eine Patrouille von Bürgerwehrmännern , welche der fürſtlichen
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Familie begegnete , bekannt wurde , daß der Weg zur Eiſenbahn durch

ſtreifende Trupps der Meuterer unſicher gemacht werde . So wurde

denn beſchloſſen , unter dem Schutze einer Abteilung Dragoner , die

unter dem Befehle des Generals Hoffmann ſich dem Großherzog .

zur Verfügung ſtellte und der reitenden Abteilung der Artillerie ,

welche Hauptmann Großmann von Gottesaue durch den Faſanen —

garten in den Schloßpark geführt hatte , den Weg nach dem Rhein

zu nehmen und zunächſt Germersheim zu erreichen .

Hier fand am 14 . Mai die großherzogliche Familie Aufnahme ;

doch konnte , bei der Unzuverläſſigkeit der in der Feſtung herrſchenden

Zuſtände , ihres Bleibens nicht ſein. Sie begab ſich am 15 . Mai

nach dem franzöſiſchen Grenzſtädtchen Lauterburg . Die ſie beglei —
tenden badiſchen Truppen , zu denen am 14 . Mai noch eine Abtei —

lung Artillerie mit 8 Geſchützen unter Kommando der Hauptleute

Lichtenauer und Frhr . v. Marſchall , Oberlieutenant Fäßler und 35

Mann Infanterie von der Schloßwache , von dem Lieutenant Sachs

befehligt , geſtoßen waren , blieben einen Tag in dem am rechten Ufer

gegenüber der Feſtung Germersheim gelegenen unvollendeten Brücken⸗

kopf und marſchierten am 15 . Mai an den Neckar und von da an

die württembergiſche Grenze . Im Laufe der Nacht vom 13 . zum

14 . Mai hatten auch Markgraf Wilhelm mit ſeiner Familie und

Markgraf Man die Reſidenzſtadt verlaſſen .
Die Kunde von der Abreiſe des Großherzogs und der groß —

herzoglichen Familie hatte ſich noch in der Nacht in Karlsruhe ver⸗

breitet und auch in das Zeughaus ihren Weg gefunden . Weit ent⸗

fernt , die wackeren Bürgerwehrmänner zu entmutigen , trug ſie viel⸗

mehr dazu bei, ſie zu ſtandhaftem Ausharren zu bewegen . Denn ſie

ſagten ſich , daß es nunmehr nicht nur gelte , das Zeughaus mit

ſeinen Vorräten an Waffen und Munition zu verteidigen , ſondern .

auch die Abreiſe der fürſtlichen Familie zu decken und das Schloß
vor einem etwaigen Anſturm der Aufſtändiſchen zu ſchützen.

In früheſter Morgenſtunde des 14 . Mai begab ſich Ober⸗

bürgermeiſter Malſch zu den Staatsräten Brunner und Bekk , um

mit ihnen zu beraten , was bei ſolcher Lage der Dinge ſeitens der

Stadtverwaltung zur Sicherung der Hauptſtadt und ihrer Bürger⸗
und Einwohnerſchaft vorzukehren ſei. Es lag auf der Hand , daß die

Bürgerwehr nicht im Stande ſei , dem in Offenburg gebildeten und



am Tage vorher nach Raſtatt übergeſiedelten Landesausſchuß , der
über einen Teil der bewaffneten Macht gebot , mit Gewalt entgegen
zu treten , daß ſie vielmehr nur die Aufgabe haben könne , nach Maß⸗
gabe der Verhältniſſe ſich mit den augenblicklichen Machthabern zu
verſtändigen , um für die Sicherheit der Perſonen und des Eigentums
in Karlsruhe zu ſorgen . Und wenn auch die beiden Miniſter die

Lage hoffnungsvoller anſahen , als ſie in der That war , und für die

nächſte Zeit ſchon einen Umſchwung erwarteten , ſo konnten ſie ſich
doch der Einſicht nicht verſchließen , daß der ſtädtiſchen Verwaltung
für den Augenblick keine andere Wahl übrig blieb .

Morgens 6 Uhr verſammelte ſich der Gemeinderat im Rathauſe ,
und es wurde in Anweſenheit des Stadtamts⸗Vorſtandes , Geheimerat
Stoeſſer , des Polizeiamts - Vorſtandes , Oberamtmann Burger , und des

Bürgerwehr - Kommandanten, Oberſt Gerber , folgendes Protokoll auf —
geſetzt :

In Erwägung , daß ſich ſchon am 13 . d. M. abends gegen 7 Uhr aus
einer Unterredung mit dem Herrn Staatsrat Bekk herausſtellte , daß die Re⸗

gierung in den Zuſtand der Ratloſigkeit geraten war ;

in Anbetracht , daß der Großherzog mit ſeinen Angehörigen und Um⸗

gebungen in der Nacht ſich entfernte , ohne irgend eine Verfügung oder An⸗

ſprache zu veröffentlichen ;

in Anbetracht , daß der Generalſtab und die Stabsoffiziere ſich in der

Nacht ebenfalls entfernten , oder doch , wie die übrigen Offiziere , unſichtbar
waren , was namentlich auch vom Garniſonskommandanten galt ;

in Anbetracht , daß alle militäriſche Disziplin aufgelöſt , und namentlich
die Infanterie ohne Führer war ;

in Erwägung , daß bei der Unterredung mit den Herren Staatsräten
Brunner und Bekk , welche der Oberbürgermeiſter Malſch heute früh 4 Uhr

nacheinander beſuchte , dieſelben ſich im Weſentlichen dahin äußerten , daß man
es der Stadt Karlsruhe überlaſſen müſſe , zu thun , was ſie angemeſſen er⸗

achte ;

in Erwägung , daß nach allen aus dem Oberlande , insbeſondere auch
aus Offenburg und Raſtatt eingetroffenen Nachrichten der Landesausſchuß in
den Beſitz der für die Regierung erforderlichen Macht , namentlich in den Be⸗

ſitz der Eiſenbahn bis Ettlingen und der militäriſchen Gewalt in der Reichs⸗
feſtung Raſtatt gelangt war ;

in Erwägung , daß ſich der Gemeinderat nicht in der Lage befindet , die

öffentliche Ruhe , Ordnung und Sicherheit in der Stadt zu gewährleiſten ;
in Erwägung , daß Gefahr auf dem Verzuge haftet , und daß die Vor —

ſtände des großherzoglichen Stadtamts und des Polizeiamts , ſowie der Heer⸗
1
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ſchar⸗Kommandant der Bürgerwehr mit dem Gemeinderat einverſtanden ſind :

ergeht der
Beſchluß :

1. eine Deputation des Gemeinderats verfügt ſich nach Raſtatt zu dem

Landesausſchuß und nötigenfalls zu einer etwa errichteten proviſori⸗

ſchen Regierung und gibt die Erklärung ab , daß die Stadt Karls⸗

ruhe ihnen nicht entgegen treten werde , wenn ſie hieher kommen

würden , in der Vorausſetzung , daß ſie für den Schutz der Stadt

ſorgen wollten ;

2. die Herren Gemeinderäte Bautz , Herzer und Kieſele werden als Ab⸗

geordnete ſofort ſich nach Raſtatt verfügen .

Gegen 7 Uhr erſchien Hauptmann Frei vom Leibinfanterie —

regiment mit der Ankündigung , daß ein Teil des Regiments , der ſich

von den Ausſchreitungen des vorigen Tages fern gehalten , ſich unter

ſeiner Führung der Bürgerſchaft zur Verfügung ſtelle . Es waren

etwa 300 Mann , die ſich auf dem Marktplatz ſammelten ; ſie wurden

bei den Bürgern einquartiert . Die Einwohnerſchaft , die zum größten
Teile erſt jetzt von den Vorgängen der letzten Nacht unterrichtet

wurde , befand ſich in der größten Erregung . Viele fürchteten , daß

nun die vollſtändigſte Anarchie einreißen , Leben und Eigentum auch
der Friedfertigſten bedroht werden würde .

Um die Gemüter zu beruhigen , verfaßte , auf Wunſch des Ober —

bürgermeiſters Malſch , der Landtagsabgeordnete Profeſſor Häuſſer
aus Heidelberg einen Aufruf , der an die Straßenecken angeſchlagen

wurde. Der Gemeinderat verkündigte den Einwohnern : „ Wir haben

Schritte gethan , um mit dem in Raſtatt beſtehenden Landesausſchuſſe
in Vernehmen zu treten und die Stadt vor Bedrohung der Sicher⸗

heit und des Eigentums zu ſchützen. Inzwiſchen wird die Bürger —

wehr mit den noch anweſenden Soldaten in Gemeinſchaft die Wachen
der Stadt beziehen und hofft bei ihrem Bemühen für die Sicherheit

und Ordnung der Stadt auf die Unterſtützung aller redlichen Bürger . “
Schlimm genug ſah es übrigens in der Stadt - aus . Die ganze

Garniſon war aufgelöst . Soldaten zogen truppweiſe durch die

Straßen , mit Gepäck und Waffen , auf dem Wege nach ihrer Heimat
und verſchoſſen vor den Thoren den Reſt ihrer Patronen . Es waren

ſolche darunter , die ihre Waffen verkauften . Am Zeughauſe ſah man

noch Blutlachen , Zeugen der nächtlichen Kämpfe , nahe beim Dur⸗

lacher Thor im Eingang eines Wirtshauſes lagen die Leichen der

Gefallenen.
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Viele Familien rüſteten ſich zur Abreiſe und bald ſah man in
allen Straßen eine wahre Völkerwanderung . Es fehlte an Fuhr⸗
werk . Für einen Wagen zum Bahnhof wurden 2 Kronenthaler
( mehr als 9 Mark ) bezahlt . Aus den nahen Dörfern wurden

Bauernwägen und Pferde geholt , deren Beſitzer die höchſten Preiſe
forderten , für eine Fahrt nach Lauterburg , das Ziel vieler Flüch⸗
tenden , wurden 20 , 30 , ſelbſt 40 Gulden verlangt .

Um die Mittagsſtunde ſchlugen die Trommler der Linie und
der Bürgerwehr Generalmarſch . Die treugebliebenen Soldaten und
die Bürgerwehr traten auf dem Marktplatz an . Alle Wachen wurden

organiſiert , gemiſcht von Linie und Bürgerwehr , und zogen als⸗
bald auf .

Nun glaubten auch die Perſönlichkeiten , welche wenige Tage
vorher mit geringem Erfolg verſucht hatten , ein Freikorps zu bilden
und wohl nicht mit Unrecht beſchuldigt wurden , den Sturm gegen
das Zeughaus begünſtigt zu haben , daß ihre Zeit gekommen ſei.

Die Häupter des meiſt aus jungen Leuten , darunter viele

zugereiſte Handwerksburſchen , und einigen wenig angeſehenen Bürgern
beſtehenden Deutſchen Vereines , die Advokaten Dürr und Ziegler und

der Kaufmann Lanzano hatten ſchon in der Morgenfrühe des

14 . Mai einen Sicherheitsausſchuß gebildet , deſſen Mitglieder drei⸗

farbige Schärpen anlegten und ſtolz und wichtigthuend durch die

Straßen wanderten . Dürr hatte ſich , kaum daß der Tag graute ,
nach Raſtatt begeben , um die Befehle des Landesausſchuſſes ein⸗
zuholen . Es war die Bildung einer „Sicherheitswache “ geplant und

zu dieſem Zweck von dem zum Kommandanten derſelben ernannten

Reininger auf 2 Uhr nachmittags auf den Turnplatz des allgemeinen
Turnvereines eine Verſammlung berufen , zu welcher Einladung an

die Polytechniker , die Mitglieder des allgemeinen Turnvereines und

des Freikorps erging .

Ankunft des Landesausſchuſſes .

Nachmittags gegen 5 Uhr traf der Landesausſchuß in Karlsruhe
ein . Er war vom 3. Infanterieregiment mit ſeinen von der Mannſchaft
gewählten Offizieren , von zahlreichen Freiſchärlern und einigen Ge —

ſchützen begleitet . Mit klingendem Spiel zogen ſie in die Reſidenz —
ſtadt ein , jubelnd begrüßt von ihren Geſinnungsgenoſſen und dem

17 *
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